
 

Wie zwei gebildete Wandersleute den Grund für den Traum vom Sturz erfuhren 

von Vitus Mages 

 

Zwei Männer sitzen diskutierend um ein Lagerfeuer. Ein dritter kommt und stellt sich hinzu. 
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Ei! Euer kleines Feuerlein wär´ jetzt genau das Richtige, um meine steifen 

Glieder aufzuwärmen. 

 

Dann setzt euch zu uns, Freund. Trinkt einen Schluck Bier und nehmt einen 

Kanten Brot aus unserem Korb. 

 

Wir sprachen gerade von einem Traum, den wir beide wiederkehrend 

träumten. Zunächst ist es immer ein verschiedener, doch er endet stets auf 

dieselbe Art und Weise. Man stürzt in ein tiefes Schwarz und wacht dann, 

wie von einem Aufprall geschüttelt, auf. 

 

Mein Wegbegleiter hier (zuckt mit dem Kopf in Richtung Mann 2) behauptet 

ja - er ist Baptist, müsst ihr wissen - dass es mit der heiligen Taufe 

zusammenhängt. Das Neugeborene wird in den Fluss getaucht und erlebt, als 

es wieder herausgeholt wird, eine Art Erwachen. Und daran meint er sich in 

seinem Traum zu erinnern. 

 

Genau! Aber der Herr Literat hier (deutet mit ausladender Geste auf Mann 1) 

ist der Auffassung, bei ihm läge es daran, dass ein Buch griechischer Sagen 

stehts in dem Strohsack läge, auf dem er bei Nacht sein Haupt bettet. So 

meint er, dass die Geschichte des Ikarus, die gleich zu Beginn des Buches 

gedruckt steht, durch das Stroh und das Leinen in seinen Traum geschwebt 

ist. 

 

Jetzt frage ich Sie, guter Herr, könnt Ihr uns sagen, wer die Wahrheit spricht? 

 

Nun, Sie dürfen Träume nicht einfach durch eigene Erlebnisse oder Marotten 

erklären. Sie müssen größer denken! 
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Ach so? 

 

Tatsächlich habe ich schon in jedem Land dieser Erde von jenem Traum 

gehört, den Sie mir hier beschreiben. Nach vielen Jahren des Umherziehens 

bin ich auf den logischsten aller Schlüsse gekommen. Ein Archetyp muss die 

Ursache für diesen wunderlichen Traum sein. 

 

Ein Archetyp? Davon habe ich noch in keinem Buch gelesen … und mein 

Herr, ich besitze weit und breit die größte Sammlung an Fachliteratur der 

letzten hundert Jahre! 

 

Nun, der Begriff Archetyp beschreibt hier ein Schicksal, das alle Menschen 

dieser Erde durchleben müssen. 

 

Aber was soll das sein, dieses Schicksal, von dem sie sprechen? 

 

Beispielsweise der Tod ist ein solcher Archetyp. Er ereilt uns alle. 

 

Hören Sie auf, daran will ich gar nicht denken! 

 

Doch, mit Verlaub, guter Herr, was hat das mit unserem Traum zu tun? 

 

Es ist eben auch neben dem Tod, die Geburt ein solcher Archetyp. Genauer 

gesagt die Geburt durch das Geschlecht einer Frau. 

 

Jessas! (bekreuzigt sich) 

 

Meine These ist, dass der Sturz aus dem warmen Mutterleib auf das harte 

Bett, unsere Erde, so einprägsam für das Neugeborene ist, dass es im 

späteren Verlauf des Lebens diese Erfahrung immer wieder durchleben muss. 

 

Daher also der Sturz im Traum. 
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Genau. Und Sie sind die zwei letzten, die ich noch von diesem Traum 

berichten hören musste, um meine These als gesichert zu betrachten. 

 

Was für eine Ehre! 

 

Genaugenommen fehlt mir aber noch ein letzter. 

 

Wer, mein Freund? Sagen Sie, wer fehlt Ihnen noch? 

 

Sagt Ihnen eine gewisse Praktik namens Kaiserschnitt etwas? 

 

Ich habe davon gelesen! Man sagt, da der Kaiser nicht wie das gemeine Volk 

zur Welt kommen soll, wird der Frau ein Schnitt in den kaiserlichen Bauch 

gesetzt, um das Kind von dort entnehmen zu können. 

 

(erschrickt) Aber ist das nicht ein direkter Eingriff in Gottes Schöpfung?! 

Mir wird ganz anders. 

 

Nun, der Kaiser ist doch Gott gleichgestellt. Es ist schon richtig so. 

 

Es ist also der Kaiser, den ich noch zu treffen mir ersehne. Verstehen Sie, 

warum es so wichtig wäre? 

 

Nein. 

 

Der Kaiser ist eben nicht auf diese Erde gestürzt, sondern getragen worden. 

Verstehen Sie jetzt? 

 

Immer noch nicht. 

 

Meine Herren, es stellt sich doch im Zuge dieser ungewöhnlichen Weise, zur 

Welt zu kommen, die Frage, ob der Kaiser auch den Traum vom Fallen mit 

uns teilt oder nicht! Wenn er es nicht tut, kann ich endlich ganz sicher sein, 



dass ich mit meiner These richtig liege. Träumt er jedoch auch vom Sturz, so 

war meine Arbeit umsonst.  

 

B_Ritter Felix Docht 


